
Abbildung 1: Caroline Herschel macht 
in der Nacht der Uranus-Entdeckung 
(13. März 1781) Notizen, während ihr 
Bruder William beobachtet.

Sie wurde später von seinem Sohn 
John um zahlreiche, hauptsächlich 
von Südafrika aus beobachtete Süd-
objekte zum 5'057 Objekte umfas-
senden «General Catalogue of Ne-
bulae and Clusters of Stars (GC)» 
erweitert und 1864 publiziert. Dar-
aus entstand schliesslich der im 
Jahr 1888 durch den Dänen Johan 
Ludvig Emil Dreyer veröffentlichte 
«New General Catalogue of Nebulae 
and Clusters of Stars» oder kurz 
NGC-Katalog mit seinen 7840 Ne-
beln und Sternhaufen [1]. Geboren 
1738 im deutschen Hannover, 
migrierte William Herschel 1757 
nach England, wo er ab 1772 in Bath 
(Somerset) das dortige Orchester 
leitete und als Komponist wirkte. 
Ab 1773 erwachte sein Interesse für 
die Astronomie. In klaren Nächten 
zog es ihn unter das Sternenzelt. 
Während sich die damaligen Astro-
nomen vor allem mit dem Sonnen-
system sowie mit Doppelsternen 
beschäftigten, hatten es ihm die 
zahlreichen Sternhaufen und diffu-
sen Nebel angetan. Dass es sich da-
bei häufig um ferne Galaxien han-
delte, wusste man damals noch 
nicht. Herschels Passion für den 
Nachthimmel wurde mit der Zeit so 
gross, dass er manchmal in Auffüh-
rungspausen seiner Konzerte nach 
Hause rannte, um wichtige Beob-
achtungen durchzuführen.

Ein Katalog mit 2'500 Objekten

Herschel baute seine Beobach-
tungsinstrumente selbst, was das 
Schleifen von deren Metallspiegeln 
mit einschloss. Eines seiner ersten 
Spiegelteleskope war ein 6.2 Zoll 
Reflektor von 7 Fuss Länge, mit dem 
er 1781 anlässlich seiner ersten 
grösseren Himmelsdurchmuste-
rung den Uranus entdeckte. Das 
machte ihn weltberühmt (vgl. Abbil-

dung 1). Daraus ergab sich u. a. eine 
jährliche Rente des Königs Georg III 
von England im Umfang von 200 
englischen Pfund, was Herschel die 
Beendigung seiner Musikkarriere 
und eine neue Existenz als Profias-
tronom ermöglichte. Bald nach dem 
Bau des 7-Fuss-Teleskops folgte die 
Konstruktion der «Arbeitspferde», 

der 20-Füsser mit 12 Zoll- und 18.7 
Zoll-Spiegeln und Öffnungsverhält-
nissen von f/20 bzw. f/12.8. Als ver-
meintlichen Höhepunkt seiner Te-
leskopbaukarriere erstellte Her-
schel schliesslich einen 40-Füsser 
mit 48-Zoll-Spiegel und einem Öff-
nungsverhältnis von f/10. Dieses 
Instrument lieferte jedoch keine 
ausreichend scharfen Bilder und 
wurde deshalb nur selten verwen-
det. 1782 startete Herschel seine 
systematische Himmelsdurchmus-
terung. Ab dem Jahr 1786 beobach-
tete Herschel als nun geachtetes 
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Mitglied der Royal Society von der 
Ortschaft Slough aus (wo er 1822 
auch verstarb), welche unmittelbar 
neben Londons Heathrow Airport 
liegt. Die meisten Beobachtungser-
folge erzielte Herschel mit seinem 
20-Füsser mit 18.7 Zoll Spiegeln, den 
er 1783 in Einsatz nahm. Er beob-
achtete damit zusammen mit seiner 
Schwester Caroline bis ins Jahr 1790 
die meisten Objekte für den 1802 
veröffentlichten CN-Katalog mit sei-
nen 2'500 Einträgen. Wie für seine 
anderen Instrumente besass Her-
schel auch für den 20-Füsser meh-
rere Metallspiegel, die er häufig 
austauschte, da deren Reflexions-
grad von anfänglich gut 60% jeweils 
rasch nachliess.

Eine eigene Klassifikation

William Herschel unterteilte die be-
obachteten Objekte in Klassen nach 
ihrem visuellen Eindruck und nicht 
nach deren physikalischen Eigen-
schaften, da man letztere im 18. 
Jahrhundert noch kaum kannte. Der 
Objekt-Identifikationskode wurde 
von seinem Sohn John entwickelt, 
wobei H für Herschel steht, die da-
rauf folgende römische Ziffer für die 
Objektklasse und die abschlies-
sende arabische Ziffer für die Ob-
jektnummer innerhalb einer Klasse. 
Ein konkretes Herschel-Objekt 
trägt damit z.B. die Nummer H V-1. 
Folgende Tabelle zeigt Herschels 
acht Objektklassen mit Kurzbe-
schreibung von deren physikali-
schen Eigenschaften nach heutigem 
Wissensstand (siehe Tabelle 1 auf 
Seite 6).
Die Herschel 400 Liste ist eine Aus-
wahl besonders sehenswerter Ob-
jekte des Herschel-Katalogs. Sie 
wurde in den 80er-Jahren von Mit-
gliedern des «Ancient City Astro-
nomy Clubs» in Florida zusammen-
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Tabelle 1: Die acht Klassen von Herschel-Objekten und ihre Eigenschaften.

gestellt mit der Idee, den Mes-
sier-Objekt-Beobachtern eine neue 
Herausforderung zu geben. Diese 
Idee löste weltweit ein grosses Echo 
unter Amateurastronomen aus. Es 
entstanden zahlreiche Herschel 400 
Beobachtungsclubs und heute gilt 
in gewissen Amateurkreisen je-
mand erst dann als erfahrener Deep 
Sky Beobachter, wenn er oder sie 
alle Objekte der Herschel 400 Liste 
identifiziert hat. Sie setzt sich zu-
sammen aus 231 Galaxien, 107 Of-
fenen Sternhaufen, 33 Kugelstern-
haufen, 20 Planetarischen Nebeln, 
7 hellen Nebeln sowie 2 Hälften ei-
nes einzelnen Planetarischen Ne-
bels [3]. Unter den 400 Objekten der 
Herschel-Liste sind zahlreiche visu-
elle Highlights, u. a. der von Caro-
line Herschel entdeckte reiche Of-
fene Haufen H VI-30 (NGC 7789) im 
Sternbild Cassiopeia oder die in 
nachfolgender Abbildung 2 wieder-
gegebenen Nebel.

Der Herschel-Marathon

Die meisten Messier Objekte haben 
wir alle beobachtet. Obschon die 
Herschel 400 Liste selber auch 13 
Messier-Objekte enthält, stellt sie 
eine nächste Herausforderung auf 
dem Weg zum erfahrenen Beobach-
ter dar. Auf dem Internet lassen sich 
mehrere Herschel 400 Listen herun-
terladen. Eine der prominentesten 
ist diejenige des Herschel 400 Clubs 
der «Astronomical League» (dem 
amerikanische Pendant zur Schwei-
zerischen Astronomischen Gesell-
schaft) [4]. Zum Aufsuchen der 400 
Objekte am Teleskop empfehlen 
sich u. a. Stephan James O’Meara’s 
Buch, das eine Beobachtungsrei-

Die Objektklassen nach William Herschel

Herschel 
Objektklassen

Objektbeschreibung nach William Herschel Physikalische Beschreibung typischer Objekte 
der jeweiligen Herschel-Klasse [2]

H I Helle Nebel Helle, nahe Galaxien oder Kugelsternhaufen
H II Schwache Nebel Galaxien
H III Sehr schwache Nebel Galaxien
H IV Planetarische Nebel Planetarische Nebel, kleine Emissions- und 

Reflexionsnebel, Galaxien mit hellen Kernen
H V Sehr grosse Nebel	 Grosse Emissions- und Reflexionsnebel und 

grosse Galaxien
H VI Sehr konzentrierte und reiche Sternhaufen Helle Kugelsternhaufen und helle, dichte 

Offene Haufen
H VII Konzentrierte Sternhaufen mit hellen oder 

schwachen Sternen
Hellere Offene Sternhaufen

H VIII Schwach konzentrierte Sternhaufen Grosse und nicht besonders dichte Offene 
Sternhaufen oder Sternmuster

Flammennebel (H V-28) Sculptor-Galaxie (H V-1) Trifid-Nebel (H V-10, 11, 12)

Abbildung 2: Drei helle Objekte des Herschel 400 Katalogs. Der Flammennebel NGC 2024 beim Orion-Gürtelstern Zeta-Orionis, die 
Sculptor- oder Silberdollar-Galaxie NGC 253 und der Trifid-Nebel M 20 (NGC 6514). Letzterer trägt sogar drei Herschel-Nummern, 
wobei es sich um die drei hellsten Nebelteile handelt.
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henfolge nach Jahreszeiten vor-
schlägt [3] sowie die hervorragen-
den 32 Sternkarten im «Cambridge 
Atlas of Herschel Objects» von 
James Mullaney und Wil Tirion. In 
diesem Sternatlas sind die helleren 
2'500 des gut 5'000 Objekte umfas-
senden GC-Katalogs von John und 
William Herschel verzeichnet, wobei 
die von John Herschel entdeckten 
Objekte (hauptsächlich solche der 
Südhalbkugel) besonders markiert 
sind [5]. Der Sternatlas beinhaltet 
natürlich auch alle Objekte der Her-
schel 400 Liste. Gemäss Mullaney 
und Tirion genügt für die Beobach-
tung der meisten Herschel-Objekte 
ein moderner 6 – 8 Zöller, während 
ein guter 12-Zöller (30 cm Teleskop) 
jedes einzelne der gut 5'000 Objekte 
offenbart. Das hängt zu einem grös-
seren Teil mit der viel höheren Re-
flexivität und Schleifgenauigkeit der 
heutigen Glasspiegel im Vergleich 
zu Herschels hauptsächlich verwen-
deten 18.7 Zoll Metallspiegeln zu-
sammen und zu einem kleineren 
Teil mit der Qualität der heutigen 

Okulare im Vergleich zu den von 
Herschel hauptsächlich verwende-
ten einlinsigen Okulardesigns.
Wer alle Objekte der Herschel 400 
Liste beobachtet hat, kann sich als 
Bewohner der Nordhalbkugel Wil-
liam Herschels CN-Katalog mit sei-
nen 2'500 Einträgen vornehmen, 
deren südlichste Objekte eine De-
klination von –33 Grad aufweisen. 
Erst wenige Astronomen haben die-
ses visuelle Beobachtungs-Aben-
teuer erfolgreich absolviert. Zu die-
ser kleinen Gruppe gehört der Ka-
nadier Mark Bratton, der dazu ein 
sehr gutes Buch mit Kurzbeschrei-
bungen aller Objekte verfasst hat 
[2]. Für dieses Projekt empfiehlt 
sich, wie erwähnt, ein gutes 12 Zoll 
(Dobsonian-) Teleskop, wobei Mark 
Bratton die meisten Beobachtungen 
mit einem 15-Zöller durchführte. 
Des Weiteren sind eine gute Organi-
sation der Beobachtungsnächte mit-
tels geeigneter Beobachtungslitera-
tur [6, 7 und 8], Planetariumsoft-
ware und ausgedruckten Listen für 
die erfolgreiche Arbeit am Teleskop 
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unabdingbar. Wenn wir diese Ob-
jekte beobachten, stellen wir nicht 
nur einen hautnahen Bezug zum 
sichtbaren Universum her, sondern 
auch eine Verbindung zum wahr-
scheinlich grössten visuellen Beob-
achter der Geschichte, der uns den 
Deep Sky erschloss. 
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Herschel 400 Club der Astronomical 
League (https://www.astroleague.org/
al/obsclubs/herschel/h400lstc.htm)
Astrofoto-Website von Manuel Jung:
www.sternklar.ch

Surftipps

Jedes Printmedium möchte so fehlerfrei 
wie nur immer möglich erscheinen. Und 
trotzdem schleichen sich manchmal un-
schöne Tipp- (einige auch zum Schmun-
zeln) oder typografische Fehler ein, die aus 
welchen Gründen auch immer beim Expor-
tieren von Quark Express oder InDesign in 
ein druckfertiges PDF-Format passieren. 
Glauben Sie mir: Ganz so einfach, wie es 
vielleicht ausschaut, wenn Sie das fertige 
ORION-Heft in den Händen halten, sind die 
drucktechnischen Vorgänge oft nicht. Wir 
haben es hier mit einer hohen Komplexität 
zu tun. Keine Tageszeitung und noch we-
niger die Online-Medien sind vor solchen 

Tipp- und typografische Fehler
Fehlern gefeit. Auch in den letzten beiden 
ORION-Ausgaben kamen solche «Böcke» 
vor, was unter anderem mit dem Pro-
grammwechsel von Quark Express auf 
InDesign zu erklären war. Selbst das beste 
Layoutprogramm trennt Wörter automa-
tisch, aber nach Duden am falschen Ort. 
Fügt man eine manuelle Trennung an der 
richtigen Stelle ein, kann es passieren, 
dass auf dem PDF der Zeilenumbruch an-
ders ist oder durch einen Textumfluss 
plötzlich ein Buchstabe verschwindet. Für 
diese unschönen Fehler, die mich als Chef-
redaktor ärgern, möchte ich mich bei allen 
Leserinnen und Lesern entschuldigen. 

Jupiters Wolkenwirbel aus Junos Perspektive
Stürme am Nordpol und Polarlichter im Süden: Die Aufnahmen von der 
Mission zum grössten Planeten unseres Sonnensystems sind völlig anders, 
als sie sich die Forscher vorgestellt haben. 
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